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ten80. Brunetto Latini entwickelt im Pariser Exil eine Lehre, nach der 
die politische Philosophie und nicht die Metaphysik die edelste aller 
Wissenschaften ist, und er tut seine Ansicht in einem Genre kund, das 
unmittelbar auf ein Laienpublikum zielt81; ähnlich wird sein Zögling 
Dante für die Überlegenheit der praktischen Philosophie eintreten82, 
und auch Meister Eckhart ist in diesem Zusammenhang genannt wor-
den. Hier sind Wahrheits- und Nützlichkeitslogik mutig verbunden 
worden. Auf der Seite der Juristen wird zugleich das Bedürfnis nach der 
Beschäftigung mit der aristotelischen Philosophie spürbar. So bemüht 
man sich etwa, die vorjuristischen Grundlagen juristischer Praxis (also 
etwa der Rechtsdogmen) zu durchdringen. Hier ist die philosophische 
Reflexion von großem Nutzen, wie man seit Azo und dann verstärkt 
im Zeitalter der Kommentatoren erkennen kann83.

Auf einen weiteren Indikator dafür, dass die beiden Wissenschafts-
kulturen ineinander gewachsen sind, hat abermals Rolf Schönber-
ger hingewiesen: nämlich auf die Durchsetzung einer verbindlichen 
Wissenschaftssprache, die mit der fortschreitenden Rezeption der 
aristotelischen Schriften gegeben war. Selbst wer die Ansichten des 
Stagiriten bekämpfte, konnte es sich im Verlauf des 13. Jahrhunderts 
letztlich nicht mehr leisten, dessen Nomenklatur nicht zu kennen und 
zu verwenden. Auch in der Kanonistik wird diese Tendenz spürbar: Am 
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83) Hermann Lange / Maximiliane Kriechbaum, Römisches Recht im Mittel-
alter 2: Die Kommentatoren (2007) S. 272 f.; Norbert Horn, Philosophie in der 
Jurisprudenz der Kommentatoren: Baldus philosophus. Ius commune 1 (1967) 
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dendes Kriterium sieht er die Überhandnahme des Allegierens als einer distinkt 
juristischen Methode an.


